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Editorial

Schon wieder neigt sich ein Jahr dem Ende 

entgegen – ein Jahr mit vielen tollen Be- 

gegnungen, mit vielen interessanten, span-

nenden, motivierenden, manchmal auch 

nachdenklich stimmenden und auch besinn-

lichen Augenblicken und Momenten. Das 

Jahresende: Zeit der Bilanzierungen, des 

Nachdenkens über das vergangene Jahr und über Ziele, die man 

im neuen Jahr erreichen möchte. Wenn man die letzten Wochen 

der Weltgeschichte betrachtet, ist es irgendwie verblüffend: Alles 

scheint sich immer schneller und unberechenbarer zu bewegen. 

Alles müsse ständig in Fluss sein, wird uns immer wieder propa-

giert. Das ist nachvollziehbar; man halte sich nur den Lauf der 

Natur vor Augen. Aber die meisten von uns haben trotzdem  

Ängste und Vorbehalte, wenn sie mit Veränderungen konfrontiert 

sind. Kommt es gar plötzlich zu grossen Verwerfungen, verlieren 

wir für den Augenblick den Boden unter den Füssen, fühlen uns 

hilflos, verstehen die Welt nicht mehr. 

Das ist kürzlich anlässlich der Finanzkrise weltweit passiert –  

auch die Schweiz hat es erwischt. Dabei sehnen wir uns doch ei-

gentlich alle nach etwas Ruhe und Harmonie, besonders in der 

Vorweihnachtszeit. Der Advent ist daher die Zeit, in der viele Men-

schen versuchen, den Alltag für eine Weile hinter sich zu lassen. 

Es stehen wieder vermehrt gemütliche Abende bei Freunden, ein 

vorweihnachtlicher Abstecher ins Kino oder ein stimmungsvoller 

Konzertabend auf dem Programm. 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Fussballfreunde

Auch die Fussballsaison hat sich in die Winterpause verabschiedet 

– Zeit für alle aktiven und passiven Fussballfreunde, durch-           

zuatmen und aufzutanken für die neue Saison…

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen und Ihren Familien erfüllte 

Festtage und einen besinnlichen Jahreswechsel mit viel Zuversicht 

auf alles, was 2009 bringen wird. 

Ich freue mich mit Ihnen auf viele neue beglückende, interessante 

Begegnungen und Fussball-Events im Jahre 2009.

Ihr Stephan Häuselmann

Präsident des Ostschweizer Fussballverbandes
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Kürzlich hat der Ostschweizer Fussballverband (OFV) unter 
der Leitung der erfahrenen Instruktoren Beni Bruggmann 
und Jost Leuzinger einen Kinderfussball-Kurs im Engadin 
durchgeführt.

Der restlos ausgebuchte Kurs wurde von 16 Mitgliedern des  

FC Celerina besucht, darunter viele Trainer und auch zahlreiche 

Spieler der 1. Mannschaft. Für die Trainer war es die Möglichkeit, 

ihr Know-how aufzufrischen und neue Erkenntnisse von erfah-

renen Fussballlehrern mitzunehmen. Bruggmann trainierte unter 

anderem das NLB-Team von Gossau und gilt in der Fussball-Szene 

als grosser Pionier des Kinderfussballs. Leuzinger war früher NLA-

Spieler beim FC St.Gallen und bei den Young Boys, später über-

nahm er die Schweizer Frauen-Nationalmannschaft. 

Nebst den Theorie-Lektionen im Schulungsraum der Mehr- 

zweckhalle Celerina wurde auf dem Sportplatz San Gian das  

Erlernte in die Praxis umgesetzt. Eines der Highlights für die Teil-

nehmer war das Musterbeispiel-Training von Beni Bruggmann mit 

14 E-Junioren des FC Celerina. 

Am Ende des Kurses konnten alle Teilnehmer das verdiente  

Kinderfussball-Diplom in Empfang nehmen, das als Basis dient für 

weitere Kurse des Jugend-Fussballs.

Kinderfussball-Kurs für den FC Celerina
FC Celerina

kinderfussball

Die Teilnehmer zusammen mit den Kindern des FC Celerina nach dem Beispieltraining
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21. Fussballcamp 
in Davos 2008

OFV-Camp 2008

Am traditionellen OFV-Camp in Davos nahmen in diesem Jahr 157 

Kinder (52 Mädchen und 105 Knaben) teil. Es wurde im Bündner-

land nicht nur Fussball gespielt, auch das polysportive Training 

(Eishockey, Rodeln, Seelauf usw.) kam nicht zu kurz. Ein hervor-

ragend eingespieltes Leiterteam sorgte dafür, dass die Kinder mit 

viel Begeisterung, Disziplin und grossem Einsatz ihre Trainings-

einheiten absolvierten.

Eishockey in der Halle des HCD

Startvorbereitung zum Seelauf  

Techniktraining mit Beni Bruggmann

Jonglieren auf dem Weissfluhjoch

Wir wollen 
fairen sport



6

WO SICH DER FC ST.GALLEN AUF SPIELE VORBEREITET...
ABER AUCH FEINSCHMECKER SICH WOHL FÜHLEN 

Herzlich willkommen am westlichen Stadtrand von St. Gallen im Hotel Säntispark! Moderne und schlichte Eleganz, ange-
nehme und lockere Ambiance, mit Klasse und Charme. Ideal für Geschäftsleute – ein Erlebnis für Freizeitgäste. Bekannt als 
Hotel für Sportmannschaften. Direkt beim Freizeitpark und Einkaufszentrum Säntispark. Für Shopping, Sport und Badespass.

Rauchfreies Parkrestaurant mit wintergartenähnlichem Anbau und Terrasse. Stilvolle Hotelbar mit Pianomusik. 68 wohnliche 
Zimmer mit modernstem Komfort. 2 exklusive Suiten. Konferenz- und Seminarräume in verschiedenen Grössen

T +41 (71) 313 11 11
F +41 (71) 313 11 13
hotel@saentispark.ch
www.hotel-saentispark.ch

Interessiert an der Tätigkeit als Fussballschiedsrichter?

Dann schicke den ausgefüllten Talon sofort ein an:
Ostschweizer Fussballverband, Postfach 158, 9016 St.Gallen

oder sende ein E-Mail an: ofv.sr@football.ch

Name Vorname  

Adresse PLZ/Ort

Geb.Datum Telefon

Verein E-Mail

schiedsrichter

Ostschweizer Fussballverband
Lerchentalstrasse 29, 9016 St.Gallen
Tel. 071 282 41 41, Fax 071 282 41 42

www.football.ch/ofv

Gesucht
wirst genau DU!

Anforderungen:
– Freude am Fussball
– Seriöses Auftreten
– Zuverlässigkeit
– Frei(e) Zeit am Wochenende
– Mindestens 15 jährig

Du profitierst:
– Persönlichkeitsentwicklung
– Neue Bekanntschaften
– Trainingsmöglichkeit
– Finanzielle Entschädigung
– Gratiseinlass zu allen Spielen des SFV

Emotion
Action

Karrie
re
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Ostschweizer Juniorinnen camp
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Wil gewinnt den ostschweizer  
Juniorinnen-B-Cubfinal

FC Wil, Ostschweizer Juniorinnen-Cup-Sieger 2008. Kniend von links: 

Loredana Gamma, Andrea Schönenberger, Eliane Täuber, Olivia Hilber, 	

Nadine Scheiwiller, Fabienne Oberholzer, Pamela Zimotti. Stehend von 

links: Manuela Schnider, Giulia De Giosa, Laureta Prelvukaj, Milena 

Gasche, Rachele Ciuffa, Stefanie Zünd, Egzona Selimi, Arlinda Bedzeti, 

Agim Bedzeti 

Neue Instruktoren für den OFV

Die drei Ostschweizer Trainer Adrian Allenspach, Sascha Müller 

und Patrick Winkler absolvierten in diesem Jahr die Instruktoren-

ausbildung des Schweizerischen Fussballverbandes und bestan-

den die abschliessenden Prüfungen anfangs November mit Erfolg. 

Alle drei Neu-Instruktoren spielten in früheren Jahren beim FC 

St.Gallen, Müller und Winkler sind heute noch als Nachwuchs-

trainer für den Stadtklub tätig, während Allenspach den Erst- 

ligisten  FC Tuggen trainiert.

Der Ostschweizer Fussballverband gratuliert den drei erfolgreichen 

Trainern zur bestandenen Prüfung und wünscht ihnen viel Erfolg 

bei der Tätigkeit als Ausbildner.

26 Teams haben in dieser Herbstrunde am Regionalcup teilge-

nommen. Der Juniorinnencup wird im K.O.-System durchgeführt. 

In 4 Runden wurden die beiden Finalisten ermittelt und diese 

qualifizieren sich automatisch für den Schweizercup im Frühjahr. 

Da neben den beiden Finalisten auch der beste Halbfinalist im 

Frühjahr im Schweizercup teilnehmen darf, musste dieser eben-

falls ermittelt werden. 

Die beiden Spiele fanden am 8. November in Eschenbach statt. 

Unter besten äusseren Bedingungen fand zuerst das Spiel um den 

besten Halbfinalisten statt. Der FC Eschenbach gewann dieses 

Spiel klar mit 7:0 gegen den FC Staad. Im Final standen sich der 

FC Frauenfeld und der FC Wil gegenüber. Doch trotz der laut-

starken Unterstützung des Fanclubs des FC Frauenfeld unterlag 

dieser dem FC Wil in einem spannenden und fairen Spiel mit 3:0 

Toren. Somit durfte der FC Wil aus den Händen von Heidi Hornig 

einen wunderschönen Glaspokal entgegennehmen, mit welchem 

die Spielerinnen gebührend den Cupsieg feierten. 

Der OFV wünscht den Teams von Wil, Frauenfeld und Eschenbach 

viel Glück im Schweizercup.

Patrick Winkler Sascha Müller Adrian Allenspach
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Was wäre Ihr Eigenheim ohne ein bisschen Luxus? Dazu gehört sicher auch der Sitzplatz, wo man das 
Zuhause so richtig geniessen kann. Damit draussen sein bei schönem Wetter aber auch so richtig zum Zuhause so richtig geniessen kann. Damit draussen sein bei schönem Wetter aber auch so richtig zum 
Genuss wird, sollten Sie den passenden Sonnenschutz installieren. Am besten einen von Griesser, denn 
die bieten exzellenten Schutz vor direkter UV-Einstrahlung und funktionieren automatisch. Mit dem 
neusten Sensor von Griesser, der Sonne, Wind und Regen in einem misst, brauchen Sie sich um nichts 
mehr zu kümmern.

Griesser Storen und Rolladen – automatisch gut.

Griesser AG. Schweizer Qualität seit 1882.
Tänikonerstrasse 3, 8355 Aadorf
Infoline 0848 841 258, StorenService® 0848 888 111, www.griesser.ch

Damit Sie automatisch etwas Schatten an Ihrem Platz an der Sonne haben.



9

Mit dem runden Leder am Fuss hat er die meiste Zeit seiner 
Freizeit verbracht. Werner Lichtensteiger betreut seit über 
zwanzig Jahren die Fussballschule des Fussballclubs Wil. 

Für Werner Lichtensteiger ist Fussball die wichtigste Nebensache 

der Welt. Der 69-Jährige frönt seit über 50 Jahren seiner grossen 

Leidenschaft, dem runden Leder. Mit 15 Jahren konnte er sich zu 

Hause durchsetzen und gegen den Wunsch des Vaters – dieser 

hätte ihn lieber im Turnverein oder bei den Schützen gesehen – 

der Juniorenabteilung des FC Wil beitreten. Nach nur gerade vier 

Jahren als Junior durfte er bereits in der ersten Mannschaft des FC 

Wil, damals in der 1. Liga, dem Ball nachjagen. «Mit 21 Jahren 

bekam ich die Gelegenheit, in der Nationalliga A bei den <Young 

Fellows> in Zürich im Sturm zu spielen», erzählt Lichtensteiger 

nicht ohne Stolz.

Spieler und Trainer
Seine Laufbahn als Spieler führte von Zürich zurück nach Wil, 

Frauenfeld, Bütschwil, Wattwil und Herisau. Der talentierte Spie-

ler wurde von verschiedenen Vereinen immer wieder angefragt. 

Als besonderes Erlebnis aus dieser Zeit berichtet Lichtensteiger 

von seinem Erfolg bei Frauenfeld. «Ich war in der 1. Liga Torschüt-

zenkönig der Ostgruppe.» Auch das Cupspiel, das er mit Bütsch-

wil bestritt, ist ihm noch in lebhafter Erinnerung. «Wir spielten 

damals in der 3. Liga und es gelang uns, den 2.-Ligisten Wil aus 

dem Cup zu werfen», schmunzelt Lichtensteiger in froher Erinne-

rung. Mit 25 Jahren kam es zum ersten Kontakt mit dem Posten 

des Trainers. Da Lichtensteiger in Wattwil arbeitete, wurde er als 

Interview mit Werner Lichtensteiger, 
Trainer der Fussballschule des FC wil

Monique stäger

ehemaliger Nationalliga-A-Spieler vom örtlichen Fussballverein 

angefragt, ob er die erste Mannschaft des 2.-Ligisten als Trainer 

betreuen würde. «Ich sagte zu, denn damals war dies noch mög-

lich, obwohl ich als Spieler beim FC Wil im Einsatz war.» Diesem 

Traineramt sollten in Zukunft noch weitere folgen, denn bis er 

rund 40 Jahre alt war spielte der Wiler in verschiedenen Mann-

schaften und war auch diverse Male als Spielertrainer im Einsatz. 

«Mit 45 Jahren zwang eine gröbere Knieverletzung meiner ak-

tiven Zeit als Fussballer das Ende auf.»

Keine Trennung
Das Leben von Werner Lichtensteiger bestand, wie er selber sagt, 

hauptsächlich aus Fussball. So war es für ihn klar, dass eine Tren-

nung vom Ball nicht in Frage kam. Seit über zwanzig Jahren nun 

betreut er die Fussballschule des FC Wil und fördert die kleinsten 

Fussballer des Vereins. «Beim Kinderfussball ist die Devise, dass 

das Kind wichtiger ist als der Ball», erklärt der Trainer, und aus den 

lebhaften Augen sprüht die Freude an seiner Arbeit mit den Kin-

dern. «Es ist die dankbarste Aufgabe, die man übernehmen kann, 

denn was an Freude und Begeisterung von den Kindern zurück-

kommt, verschafft eine grosse Befriedigung», so der engagierte 

Senior. Seine Begeisterung für den Kinderfussball hat er in den 

ganzen Jahren nie verloren, jeden Mittwochnachmittag steht er 

mit rund 40 bis 50 Kindern auf dem Rasen und bringt ihnen das 

ABC des Fussballs bei. Zur Seite stehen im dabei sein Co-Trainer 

Pierre Gmür und abwechselnd zwei Spieler der ersten Herren-

mannschaft des FC Wil. «Diese sind als Motivationsspritzen dabei 

und die Kinder lieben natürlich ihre Vorbilder.» Die Trainings mit 

den Kleinfussballern sind geprägt von Spass und Spiel. «Es ist  

enorm wichtig, dass alles spielerisch geschieht. Die Kinder sollen 

viele Ballkontakte haben und die Techniken mit Spass von Grund 

auf sauber lernen», so das Credo des Trainers.

Wandel der Zeit
Die Arbeit im Kinderfussball habe sich aber in den Jahren doch 

etwas verändert. Die Kinder brächten heute klar weniger koordi-

native Fähigkeiten mit als dies früher der Fall war. «Fussball auf 

der Strasse, das Klettern auf Bäume, Völkerball, all dies wurde den 

heutigen Kindern über die Jahre genommen und ist ihnen fremd», 

so Lichtensteiger und fügt hinzu: «Auch ist nicht zu übersehen, 

dass sich die Attraktivität des Spielens durch Fernseher, CD und 

Computer von draussen in die Innenräume verlegt hat.» Bei den 

Kleinsten will er deshalb diese Fähigkeiten durch polysportive Trai-

nings fördern und zwar noch möglichst lange. «Solange meine 

Gesundheit mitmacht bin ich dabei, denn meine Freude am Fuss-

ball ist ungebrochen. Obwohl ich das Amt des Trainers nie ge-

sucht habe, bin ich hier gelandet und betreibe es mit Leiden-

schaft.»

Unser Interview

«Es ist die dankbarste Aufgabe, die man übernehmen kann». 	

Werner Lichtensteiger im Einsatz bei der Fussballschule. Bild: zVg.
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Ein treffen der ehrenmitglieder der besonderen Art
AG

OFV-Weihnachtsessen 2008 liess 
keine Wünsche offen.

AG

OFV Intern

Mitte November wurden die Ehrenmitglieder des OFV und OSV zu 

einem Treffen der besonderen Art eingeladen. Sie konnten im 

Theater St.Gallen dem Musical «hairspray», einem Musical mit 

viel Frisur, Haarspray, toller Musik und scharfzüngigen Texten bei-

wohnen. Die zahlreich aufmarschierten Ehrenmitglieder erlebten 

eine spannende Produktion. Vor der Aufführung sowie in der 

Pause standen für die Ehrenmitglieder kleine Erfrischungen bereit, 

denen rege zugesprochen wurde. Schliesslich wurde nach dem 

Musical im Restaurant Concerto ein Nachtessen serviert bei dem 

Gelegenheit bestand, Erinnerungen auszutauschen und die Ka-

meradschaft aufzufrischen. Insgesamt war es ein sehr schöner 

Anlass und die Organisation liess einmal mehr nichts zu wünschen 

übrig. Das Musical «hairspray» hat die Erwartungen in jeder Be-

ziehung erfüllt, auch wenn es hin und wieder sehr laut und schrill 

zu und her ging.

Das am 6. Dezember erstmals durchgeführte OFV-Weih-
nachtsessen im Landgasthof Seelust in Wiedehorn-Egnach 
liess keine Wünsche offen. Die Teilnehmer, grösstenteils 
mit Partner oder Partnerin, nahmen gut gelaunt in grosser 
Zahl daran teil und erlebten einen in jeder Beziehung gut 
organisierten, festlich gestimmten Anlass. 

Nach dem Apéro begrüsste Regionalpräsident Stephan Häusel-

mann die zahlreich aufmarschierten Teilnehmer und dankte den 

Funktionären für ihre ausgezeichnete Arbeit im zu Ende gehenden 

Jahr sowie den Partnern für das Verständnis für die Abwesenheiten 

im Laufe des Jahres. Einen speziellen Dank richtete der Präsident 

an Alt-Präsident Albert Kern, der dem Anlass ebenfalls interessiert 

folgte. Höhepunkt des Abends war schliesslich der Einzug vom 

Samichlaus und Schmutzli, welcher gehörig auf den Putz haute 

und etliche Reminiszenzen zum Besten gab. Doch konnte er auch 

viel Lob aussprechen, hat er immerhin festgestellt, wie effizient 

und zukunftsgerichtet in den verschiedenen Abteilungen des OFV                 

gearbeitet wurde. Erst zu später Stunde zerstreute sich die Gesell-

schaft in alle Himmelsrichtungen, jedoch mit der Gewissheit, dass 

den Organisatoren mit dem Weihnachtsessen und dem Klaus-

beuch ein «hervorragender Wurf» gelungen ist.

Der geschäftsführende Vorstand mit Chlaus und SchmutzliVizepräsident Martin Stadler (rechts) im Gespräch mit 
Marcel Stofer

Klaus Käppeli beim Vortragen seines Sprüchli
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Fussball schweiz

Seit dem 1. Juli ist die Dopingbekämpfung auch in der Schweiz 

unabhängig: Die neue Stiftung Antidoping Schweiz (ADS) ist ge-

startet. Erster Direktor ist Matthias Kamber, bisher Verantwortlicher 

der Dopingbekämpfung des Bundesamtes für Sport. Dem Stif-

tungsrat werden folgende 10 Personen aus Wirtschaft, Politik, Me-

dizin und Sport angehören: Corinne Schmidhauser (Präsidentin), 

Judith Conrad (Vertreterin Swiss Olympic), Jörg Annaheim (Vertre-

ter Bund), Urs Boutellier (ETH Zürich), Daniel Eckmann (SRG SSR idée 

suisse), Hildegard Fässler (SP-Nationalrätin), Bruno Gehrig (Swiss 

Life), Jan-Anders Manson (International Academy of Sport Science 

and Technology), Kurt Wüthrich (ETH Zürich) und Andreas Zuber 

(AMAG Biel). Mehr Informationen unter: www.antidoping.ch

antidoping schweiz gestartet – 
Matthias Kamber als Direktor

Die Schweizer Unparteiischen Massimo Busacca, Matthias Arnet 

und Stéphane Cuhat haben mit ihren Leistungen an der Fussball-

Europameisterschaft im eigenen Land viel Freude gemacht. Nicht 

zuletzt haben sie Ehre eingelegt für unser Schiedsrichterwesen, 

welches sich seit jeher mit einer überdurchschnittlich guten Aus-

bildungsqualität auszeichnen kann.

Unsere drei Standesvertreter haben den Vorstoss bis in ein Halbfi-

nale geschafft. Eigentlich ein Leistungsausweis sondergleichen. 

Weshalb aber waren hier und dort Stimmen zu vernehmen, die 

zum Ausdruck brachten, mit dieser Halbfinalnominierung hätte 

das Schweizer Trio eher zu hadern statt sich zufrieden zu geben? 

Es waren vor allem Stimmen, die nicht aus dem Schweizerischen 

Schiedsrichterlager stammten, welche teils gar lautstark die Final-

nominierung des Schweizer Trios gefordert hatten. Als Schweizer 

Schiedsrichter, das ist klar, ist man Partei. Und so war es gut, dass 

Journalisten und weitere Fachbeobachter das Gespann mit Massi-

mo Busacca gerne im Endspiel im Einsatz gesehen hätten.

Es kam aber anders. Und zugegeben: Unsere drei Schweizer Ver-

treter hätten die Finalnominierung mit ihrer Leistungskonstanz 

redlich verdient. Auf andere Gesetzmässigkeiten konnten sie aber 

keinen Einfluss nehmen. 

Toller EM-Auftritt des Schweizer Ref-Trios
«Schweizer Schiedsrichter», Marcel Vollenweider

Der 56-jährige Flawiler Peter Stadelmann bleibt Präsident der 

Swiss Football League SFL. Er wurde in einer problemlosen,  

offenen Wahl wiedergewählt. Dagegen ist es zu Verände-

rungen im Ligakomitee gekommen. Wiedergewählt wurden 

die bisherigen Mitglieder Dazio, Donzé, Fontana und Schif-

Das nächste Schweizerische Schiedsrichter-Fussballturnier findet 

am 20./21. Juni 2009 im Kanton Bern statt. Turnierort: Ipsach bei 

Biel im Seeland. Die Anmeldeformulare werden im Februar 2009 

verschickt. Eine Homepage mit Informationen ist bereits aufge-

schaltet: www.schiedsrichterturnier.ch

Schweizerisches Schiri-
Turnier im Juni 2009

Paul Krähenbühl ist als Nachfolger des im Februar verstorbenen 

Urs Saladin zum Präsidenten der Amateurliga (AL) des Schweize-

rischen Fussballverbandes (SFV) gewählt worden. 34 der 47 Dele-

gierten gaben dem 58-jährigen Freiburger an der ausserordent-

lichen DV in Bern ihre Stimme, dazu gab es 13 Enthaltungen.

Krähenbühl neuer  
amateurliga-Präsident

ferle. Neu gehören dem Gremium Canepa (FCZ), Grimm (YB) und 

Bigger (FC Wil) sowie der ehemalige Fussballer Alexandre Rey  

(Xamax) an. Dem FC Basel-Vertreter gelang der Sprung ins  

Komitee dagegen, eher unerwartet, nicht. Die Diskussion über 

eine allfällige Modusänderung wurde vertagt.

Stadelmann bleibt Präsident der Swiss Football league
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Der Präsidentenwechsel von Albert Kern zu Stephan Häu-
selmann an der DV 2008 in Appenzell ist in der Presse auf 
breites Interesse gestossen. Das beweist auch der sympa-
thische, nachfolgend abgedruckte Beitrag im Thurgauer 
Tagblatt auf der Seite Amriswil von Rudolf Käser.

Der Amriswiler Stephan Häuselmann ist oberster Ost-
schweizer Fussballer
Mit 16 Jahren wurde Stephan Häuselmann Schiedsrichter. Sein 

fussballerischer Weg führte ihn weiter in die Verbandsarbeit und 

gipfelt nun in der Wahl zum Präsidenten des Ostschweizer Fuss-

ballverbandes. 

Seit der Delegiertenversammlung des Ostschweizer Fussballver-

bandes (OFV) am 6. September in Appenzell ist Stephan Häusel-

mann Herr über 136 Fussballvereine, 1‘700 Mannschaften, 

30‘000 Fussballer und 580 Schiedsrichter. Doch als Herr über alle 

sieht sich der 40-jährige Amriswiler bei weitem nicht. So wie er 

das Fussballspiel als Mannschaftssport betrachtet, so setzt er so-

wohl in der Tätigkeit beim Fussballverband als auch im Berufs- 

leben als selbständiger Treuhänder auf Teamarbeit – «wie das im 

Fussball zwingend sein muss», sagt er.

Turner-Schiedsrichter 
Seine sportliche Laufbahn begann Stephan Häuselmann aller-

dings nicht beim Fussball. «Ich war zuerst Turner beim TV Amris-

wil. Doch im Alter von 16 Jahren begann ich als Fussball-Schieds-

richter  – für den FC Amriswil.» Dem Schiedsrichterwesen ist er bis 

heute treu geblieben, denn er ist noch als Schiedsrichter-Inspizient 

tätig. Aber sein Weg in die Verbandstätigkeit zeichnete sich rasch 

einmal ab. Mit 18 Jahren habe er bereits als Sekretär im Ost-

schweizer Schiedsrichterverband (OSV) Einsitz genommen, erzählt 

Häuselmann, der später auch als dessen Präsident wirkte. Ein  

Höhepunkt war für ihn das Jahr 1997, als er zum Zentralsekretär 

des Schweizerischen Schiedsrichterverbandes (SSV) gewählt  

wurde. 

Als Sekretär der Juniorenkommission des FC Amriswil lernte  

Stephan Häuselmann mit 18 Jahren auch die Vereinstätigkeit als 

Funktionär kennen. Im FCA habe er später das Kassieramt über-

nommen, worauf er im Jahr 1998 Ehrenmitglied geworden sei.

«Ohne Freude geht es nicht»
Der Schritt in den Ostschweizer Fussballverband lag nahe. Bereits 

vor der Ernennung in den Schiedsrichter-Zentralvorstand über-

nahm er beim flächenmässig grössten regionalen Fussballverband 

der Schweiz, dem OFV, die Ämter des Finanzchefs und des Chefs 

der Administration. Diese aufwendigen Ämter führte er während 

zwölf Jahren aus. Am Samstag, dem 6. September wurde er nun 

als Nachfolger des Wilers Albert Kern in das höchste Amt des OFV 

gewählt. Gleich bei seinem Antritt verkündete er sein Credo,  

das auf sehr viel Sympathie gestossen sei: «Begeisterung und  

Respekt». Diese beiden Attribute versteht Häuselmann sowohl 

gegenüber den Fussballern wie auch den Funktionären, Schieds-

richtern oder Fussball-Zuschauern. Das Credo gelte auch für ihn 

selbst. «Ohne Freude könnte ich diese Aufgaben nicht machen.»

Gelesen

Präsident setzt auf Teamarbeit	

Rudolf Käser

Stephan Häuselmann ist oberster Ostschweizer Fussballer
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Trotzdem noch Freizeit
Die Verpflichtungen von Stephan Häuselmann sind vielfältig und 

werden in seinem neuen Amt noch zunehmen. Besuche bei Kon-

ferenzen, Delegiertenversammlungen, Fussballvereinen sind nur 

einige seiner Pflichtaufgaben. Leider bleibt ihm da nicht mehr  

allzu viel Zeit, Fussballspiele, etwa solche des FC Amriswil, zu  

besuchen.  

Trotz allen beruflichen und fussballerischen Aufgaben bleibt der 

Amriswiler gelassen. «Es ist eine reine Frage der Organisation,  

alles unter einen Hut zu bringen.» Ein bis zwei Abende pro  

Woche gönne er sich Erholung. «Im Sommer tue ich das auf dem 

Motorboot auf dem Bodensee, im Winter in den Bündner Ber-

gen.»

Blick auf das eindrucksvolle Gelände der «Escola Brasileira de Futebol».

Gelesen

Anlässlich der Präsidentenkonferenz der Amateurliga des 
SFV wurde Albert Kern für die 11-jährige Präsidialtätigkeit 
im OFV herzlich gedankt.

Links Paul Krähenbühl, Präsident AL SFV, rechts Albert Kern
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Zunehmende Beanspruchung wurde zuviel
Richard Nauer

Der Ende 2006 nach 12 Jahren Oberliga-Tätigkeit zurückge-
tretene Amriswiler Fussball-Schiedsrichter Reto Rutz äus-
sert aus der Distanz einige Gedanken zu damals und gibt 
dem OFV-Magazin gerne Auskunft über sein Leben nach 
der Karriere als Spielleiter der höchsten Spielklassen. Be-
ruflich gehört er im 800-Personen-Betrieb Mowag GmbH 
in Kreuzlingen als Leiter Personal der Geschäftsleitung an, 
und im Militär bekleidet er den Rang eines Majors. Privat 
ist der 41-jährige Reto Rutz mit Überzeugung ein Familien- 
mensch und lebt mit seiner Frau Gaby und seinen drei  
Kindern Larissa (15), Fabienne (13) und Pascal (11) im thur-
gauischen Altnau.

Was macht ein zurückgetretener Spitzen-Schiedsrichter mit 

der neu gewonnenen Freizeit?

Die mir zur Verfügung stehende Zeit in meinem Alltag wird natür-

lich jetzt anders verteilt. Wenn ich diese Zeitaufteilung während 

den Jahren als Spitzen-Schiedsrichter darlege, so möchte ich dies 

mit einem Stuhl mit 4 Beinen vergleichen: «Beruf», «Familie», 

«Schiedsrichter», «Kollegen und übrige Freizeit». Durch die gros-

sen Belastungen und Abwesenheiten durch Beruf und Fussball  

wurden zwei Stuhlbeine immer länger, sodass sich auf diesem 

«Lebensstuhl» nicht mehr sitzen liess. Er drohte zu kippen. Jetzt 

habe ich einen Stuhl mit drei Beinen («Beruf», «Familie», «Frei-

zeit»), aber die sind etwa gleich lang und ich fühle mich wohl 

darauf. Ich habe also nicht leichten Herzens vor zwei Jahren als 

Oberliga-Schiedsrichter aufgehört. Aber die zunehmende Bean-

spruchung  –  es waren ca. 100(!) Tage im Jahr, die ich für diese 

Tätigkeit aufwenden musste  –  wurde für mich zuviel.

Was macht Reto Rutz?

Bereits 1985 gehörte der damals 18-jährige Reto Rutz (stehend, Zweiter von rechts) als Jugend-Schiedsrichter der SR-Gruppe des FC Amriswil an. 

Stehend inks aussen der 2006 verstorbene ehemalige FIFA-Schiedsrichter Arturo Martino, und knieend ganz links der einstige Jugend-Schiedsrichter 

und heutige OFV-Präsident Stephan Häuselmann.
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Im Gegensatz zu anderen zurückgetretenen Referees der 

Super League verzichtest Du nicht ganz auf Dein Fussball-

Hobby. Du bist noch als Inspizient und Instruktor im Einsatz 

und leitest sogar Spiele der Senioren und Veteranen. Wie 

fühlt sich das an? 

Das fühlt sich gut an, es ist sogar schön. Im Vorfeld wurde ich von 

Kollegen gewarnt, dass ich mir bei solchen Spielen nur Reklama-

tionen der alten Herren anhören müsse. Ich erlebe dies überhaupt 

nicht so. Ich versuche korrekt zu pfeifen, ich strenge mich an, ich 

will die Offside-Linie halten, denn ich habe ja keine Assistenten 

mehr. Ich tue somit auch noch etwas für meine Gesundheit. Ich 

hatte noch nie das geringste Problem mit den Altherren. Das sind 

nämlich alles erfahrene «Fussball-Hasen», welche ein Gespür da-

für haben, ob sich ein Schiedsrichter auch bei ihrem «Mätschli» 

Mühe gibt und sie anerkennen das und sind dankbar. Im Übrigen 

bin ich verantwortlich für die besondere Förderung der OFV-Talent-

gruppe von ca. 20 Schiedsrichtern im Alter von 18 bis 27 Jahren.

Welches sind die entscheidenden Unterschiede in der Tätig-

keit eines Fussball-Schiedsrichters zwischen Spitzenfussball 

und regionalem Fussball?

In Sachen Kondition und in Bezug auf das Basiskönnen, das jeder 

Schiedsrichter mitbringen muss, ist der Unterschied nicht gross. 

Und die Spielregeln sind ohnehin immer die gleichen. Aber das 

Tempo ist «oben» höher und man spürt oft den medialen Druck. 

Man wird von Presse und Television bei jedem Pfiff begleitet und 

bewertet und das kann schon auch belastend sein. Und vom viel 

grösseren Aufwand habe ich ja schon gesprochen.

Hat sich das Schiedsrichter-Wesen im Schweizer Fussball- 

verband SFV in jüngerer Vergangenheit verändert, sich in 

eine bestimmte Richtung bewegt?

Es bewegt sich je länger je mehr in Richtung Professionalität,  

also Richtung Profi-Schiedsrichter. Der Aufwand ist in den letzten 

Jahren noch grösser geworden. Es ist auch feststellbar, dass leider 

oft talentierte, Erfolg versprechende junge Schiedsrichter ihre 

Karriere abbrechen, wenn nicht alles wunschgemäss läuft oder 

wenn der berufliche Lauf der Betreffenden den Aufwand nicht 

mehr zulässt. Manchmal fehlt auch ein bisschen der Durchhalte-

willen.

Ist die in der Presse oft kritisierte zunehmende Unfairness,  

ja Brutalität im Fussballsport auch für Dich feststellbar? 

Auch in unteren Ligen oder bei Junioren und Senioren?

In der Presse ist dies offensichtlich vermehrt zu lesen. Es mag sein, 

dass zu hohe Erwartungshaltungen bei den Mannschaften, ihrem 

Umfeld und auch beim Publikum zu Spannungen führen, die sich 

auf unschöne Weise auf und neben dem Platz entladen. In jenen 

Spielen die ich bisher inspizierte, habe ich noch gar nichts Derar-

tiges festgestellt, und als Schiedsrichter bei den Altherren sowieso 

nicht. Ich weiss, dass heikel ist, was ich jetzt sage, aber ich sag’s 

trotzdem: Bei solchen Vorkommnissen auf dem Platz ist der 

Schiedsrichter manchmal nicht ganz unschuldig… Da darf man 

dann zu Recht vom viel zitierten «fehlenden Fingerspitzengefühl» 

sprechen.

Was macht Reto Rutz?

Reto Rutz setzt sich als Spielleiter des Cupfinals 2006, BSC Young-Boys – FC Sion, energisch in Szene.
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Was macht Reto Rutz?

Kommt man nebst dem anspruchsvollen Dreifach-Hobby 

Fussball-Schiedsrichter, Inspizient und Instruktor auch ge-

legentlich als «normaler» Zuschauer auf den Fussballplatz? 

Spielt jemand aus der eigenen Familie Fussball?

Bei Spiel-Inspektionen bin ich natürlich konzentrierter Zuschauer, 

sonst sehe ich selten einen Match. Ich habe ja nicht aufgehört mit 

der Oberliga, um dann meine Freizeit und Wochenenden wiede-

rum auf dem Fussballplatz und auf den Strassen zu verbringen. 

Meine drei Kinder interessieren sich kaum für Fussball, sind aber 

anderweitig sportlich engagiert und pflegen ein Musikinstrument 

zu spielen.

Gab es in Deiner Karriere als Oberliga-Schiedsrichter ein  

besonderes Spiel, welches Du als Highlight bezeichnen 

möchtest?

Eindeutig der Cupfinal YB – Sion im Frühjahr 2006, also in meinem 

Abschiedsjahr. Ich glaube, dass der Cupfinal für jeden Schweizer 

Schiedsrichter ein Highlight ist, denn längst nicht allen ist es zum 

Schluss der Karriere vergönnt, diesen leiten zu dürfen.

Der neu gewählte OFV-Präsident Stephan Häuselmann und 

der einstige Oberliga-Schiedsrichter Reto Rutz haben drei 

Dinge gemeinsam: Ihr seid fast gleich alt,  ihr seid, bzw. wart 

beide Schiedsrichter und ihr seid beide Ehrenmitglieder des 

FC Amriswil. Pflegt ihr regelmässigen oder gelegentlichen 

Kontakt?

Regelmässiger Kontakt wäre übertrieben, aber er ist jetzt in Bezug 

auf meine Tätigkeit mein oberster Chef. Im Zusammenhang mit 

der bereits angesprochenen Talentförderung, an der auch das 

OFV-Präsidium stark interessiert ist, pflegen wir auf Fachebene 

immer wieder fruchtbare Gespräche. Gemeinsam mit dem eben-

falls aus der Oberliga zurückgetretenen Claudio Bernold (ur-

sprünglich auch ein Amriswiler. Red.) leite ich diese Gruppe mit 

dem Ziel, das Niveau unserer regionalen Spielleiter anzuheben. 

Bei entsprechender Entwicklung und Leistung winkt selbstver-

ständlich jedermann (auch jeder Frau) die Aufstiegschance in die 

Oberliga.

Schiedsrichter Rutz führte vor wenigen Wochen die beiden Seniorenteams des FC KS Sulgen (in blau) und des FC Münsterlingen (in grün) aufs 

Spielfeld. Roland Schlegel, Captain des FC KS Sulgen meinte nach dem Match sachlich und fair: «Dass wir 3:5 verloren lag an uns und nicht am 

Schiedsrichter. Der hat fehlerlos gepfiffen.»



17

Spiel-inspektion

Ziel und Zweck der Inspektionen ist die Beobachtung von Mann-

schaften vor, während und nach dem Spiel in Bezug auf ihr Ver-

halten und das Umfeld (Zuschauer, Trainer, Spielerbank, Funktio-

näre und Platz). Dazu gehören das Einhalten der reglementarischen 

Vorschriften und Weisungen von SFV und OFV sowie das sport-

liche und faire Benehmen. Die Beurteilung und Beobachtung der 

SR-Leistung ist nicht Sache der Spielinspektion.

 

Grundsätzliches:
1.	I nspektionen können von Vereinen verlangt werden.

2.	I nspektionen können angeordnet werden durch den GFV oder 

	 den Präsidenten der WK auf Grund von:

■	 besonderen Vorkommnissen an vorangegangenen Spielen

■	 aus Vorkommnissen früherer Begegnungen 

■	 aus Angaben von SR – oder Inspizientenberichten

■	 Zuschauerausschreitungen usw.

3.	D ie Inspektionen werden durch Mitglieder der WK oder andere, 

	 vom GFV bestimmte Personen durchgeführt.

4.	D er Spielinspizient hat offiziellen Verbandsstatus und damit 

	 auch die nötigen Kompetenzen.

5.	D er Spielinspizient hält seine Beobachtungen schriftlich fest.

6.	D ie Vereinsverantwortlichen, Trainer, anderweitige Funktionäre 

	 oder Spielführer müssen während oder nach Spielschluss über 

	 die Inspektion oder eventuell festgestellte Vergehen informiert 

	 werden.

7.	 Sich gegenüber heftig und übermässig reklamierenden  

	 Personen, vor allem im Bereich der Technischen Zonen zu er- 

	 kennen zu geben und an die Sportlichkeit, bzw. Vorbildfunk- 

	 tion zu appellieren. Die Technischen Zonen sind keine Aufent-

	 haltsräume für Fans. Klar darauf aufmerksam machen, dass 

	 bei weiteren Entgleisungen mit Sanktionen seitens des OFV zu 

	 rechnen ist. 

8.	 Stellt der anwesende Spielinspizient ein «Vergehen» fest, so 

	 hat er den Schiedsrichter anzuweisen, dies auf Seite 4 des 

	 Schiedsrichterberichtes unter Bemerkungen festzuhalten und 

	 ihn darauf hinzuweisen, dass eine Rapportierung seitens des 

	I nspizienten folgen wird. (Personalien ab Spielerkarte).

Besonderes:
9.	I st ein anerkannter Spielinspizient als Zuschauer an einem 

	 Spiel anwesend und kann er miterleben, dass «Vergehen  

	 jenseits des Respekts und der Fairness» vorfallen, so hat er die 

	 Pflicht, sich zu erkennen zu geben und möglichst zu versu- 

	 chen, Ruhe und Ordnung herzustellen.

10.	Dem Verursacher wird die Entschädigung gemäss Spesen- 

	 reglement für OFV-Funktionäre belastet. 

Ziel und Zweck der Spiel-Inspektionen
H. Thüler
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Blick über den bodensee

Auf den meisten der insgesamt 141 Mini-Spielfeldern in 
Baden-Württemberg rollt inzwischen der Ball. Jungen und 
Mädchen kicken, bolzen, spielen Fussball. Fast jeden Tag, 
bei Wind und Wetter. Und schon heute steht fest: Die Er-
stellung von 1000 Mini-Spielfeldern verspricht ein DFB-Er-
folgsprojekt zu werden, das alle Erwartungen übertreffen 
kann.

Den Begriff «Mini-Spielfeld» definieren die UEFA und der DFB als 

ein Fussball-Kleinspielfeld, das mit Gummigranulat gefülltem 

Kunststoffrasen der neuesten Generation, inklusive einer elasti-

schen Tragschicht, sowie Banden mit integrierten Toren ausge-

stattet ist. Die Platzmasse betragen dabei circa 13 Meter mal  

20 Meter, wobei Umgangs -und Erschliessungsflächen hinzukom-

men. Beim verlegten Kunstrasen wurde bewusst auf eine lange 

Lebensdauer bei gleichzeitig geringem Wartungs- und Pflegeauf-

wand geachtet. Der DFB beauftragte mit der Erstellung der 1000 

Mini-Spielfelder die Firma Polytan in Burgheim, die beim Gross- 

auftrag des DFB eine logistische Meisterleistung vollbrachte.

Rund 25 Millionen Euro stellte der DFB aus den Erträgen der WM 

2006 für das Projekt «1000 Mini-Spielfelder» zur Verfügung, zu 

dem auch Mittel aus dem UEFA-HatTrick-Programm geflossen 

sind. Mit rund 25‘000 Euro bezuschusst damit der DFB jedes  

Polytan-Fussball-Kleinspielfeld, das allen modernen Ansprüchen 

gerecht wird. Eine Massnahme, die voraussichtlich alle Erwar-

tungen übertreffen wird, wie bei den diversen Einweihungsfeiern 

in den vergangenen Wochen mehrfach zum Ausdruck gekom-

erfolgsgeschichte minispielfelder

men ist. So auch in Lauchringen, wo UEFA-Vizepräsident Gerhard 

Mayer-Vorfelder bei der Einweihung des Mini-Spielfelds das Pro-

jekt sogar als «Schlussbogen im Rahmen der DFB-Talentförderung 

in den vergangenen Jahren» bezeichnete. Zuvor sprach der Be-

zirksvorsitzende Klaus Denzinger von der «Wiedergeburt des 

Strassenfussballs der 50er und 60er Jahre».

Genauso ist es. Und genau das waren die DFB-Zielsetzungen bei 

dem Projekt «1000 Mini-Spielfelder»: Schaffung von Infrastruk-

turen an Schulen, Förderung der Zusammenarbeit zwischen  

Schulen und Vereinen, Förderung der Integration von Kindern mit 

Migrationshintergrund, Förderung des Mädchenfussballs, Förde-

rung allgemeiner Bewegungserziehung bei Kindern und Jugend-

lichen. 

«Wenn solch hohe Zielsetzungen eventuell sogar noch übertrof-

fen werden, dann handelt es sich in der Tat um ein Erfolgspro-

jekt», sagt bfu-Präsident Ronny Zimmermann, der als einen wei-

teren Effekt bei den jugendlichen Fussballern eine positive 

Entwicklung in Sachen Technik und Ballbehandlung prophezeit. 

Zimmermann weiter: «Durch die häufigen Ballkontakte auf en-

gem Raum und durch weniger Auszeiten durch die Banden wird 

der Umgang mit dem Ball geschult.» Begeistert ist auch wfv-Prä-

sident Herbert Rösch. «Für mich ist die soziale Komponente ein 

wichtiger Punkt bei diesem Projekt, weil auf den Mini-Spielfeldern 

durch den Fussball das Miteinander, gleich welcher Nationalität, 

welchen Geschlechts und welchen Alters, gefördert wird», so der 

wfv-Präsident, der sich noch mehr solcher Projekte vorstellen 

kann. Und SBFV-Vizepräsident Walter Kautz, der in Südbaden das 
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Mini-Spielfeld-Projekt organisatorisch betreut, sieht neben allen 

Vorzügen noch einen weiteren positiven Aspekt: «Vorgeschrie-

bene Regeln gibt es nicht. Kinder brauchen auf Mini-Spielfeldern 

keinen Schiedsrichter, lernen so automatisch das Fussball-Einmal-

eins, wie einst beim Strassenfussball.

Fest steht: Die vom DFB geförderten Mini-Spielfelder sind eine 

Bereicherung für den Fussball, die Kommunen, Schulen und vor 

allem für die nach Bewegung suchenden Jugendlichen. So auch 

in Baden-Württemberg, wo insgesamt 141 Mini-Spielfelder nach 

einem DFB-Verteilerschlüssel erstellt wurden. Dabei wurden 77 

Spielfelder dem Landesverband Württemberg, 30 dem Landesver-

band Baden und 34 dem Landesverband Südbaden zugespro-

chen. Auf den meisten Feldern wird inzwischen Fussball gespielt. 

Jeden Tag, meistens von morgens bis abends. Und das nicht nur 

in der Ferienzeit. 

 

Freilich sind nicht bei allen Kommunen (bzw. Vereinen und Schu-

len) die Voraussetzungen für die Schaffung eines Mini-Spielfelds 

vorhanden, zumal viele Kriterien und Auflagen zu erfüllen waren. 

In Baden-Württemberg war das Interesse jedoch sehr gross, denn 

nicht alle Tage gibt es für ein Projekt einen Zuschuss von rund 

25‘000 Euro. Insgesamt waren es 555 Bewerber (Württemberg 

350, Südbaden 109, Baden 96) für ein vom DFB bezuschusstes 

Mini-Spielfeld. Damit kam nur etwa jeder vierte Bewerber zum 

Zuge, womit einige enttäuschte Antragsteller zurückblieben. 

Gross war die Freude jedoch bei den Glücklichen, bei denen das 

Auswahlprozedere die Zusage brachte. So zum Beispiel in Südba-

den in der Gemeinde Lauchringen, bei der musterhaft alle Krite-

rien und Auflagen erfüllt wurden. Sei es durch die Kooperation 

Schule/Sportverein, bei der Rudi Ringgeler, einst Aktiver und Ju-

gendtrainer des SC Lauchringen, einmal pro Woche den Schulen 

als Fussball-Übungsleiter zur Verfügung steht. «Mir machen diese 

Trainingseinheiten an der Schule Spass, nicht zuletzt weil ich 

durch diese Kontakte Talente für unseren Verein ausfindig ma-

chen kann», sagt der 51-jährige Zollbeamte und zeigt damit auf, 

welche Vorteile dieses Zusammenspiel den Vereinen bringt. Oder 

sei es durch die unmittelbare Anbindung des Mini-Spielfelds an 

das Schulareal, worüber sich auch Bernhard Zimmermann, Direk-

tor der Lauchringer Ganztagsschule, freute. Und nicht zuletzt be-

sitzt Lauchringen durch seine zahlreichen ausländischen Mitbür-

ger den Migrationshintergrund, der für die Vergabe ebenfalls von 

grosser Bedeutung war, wie Bezirksvorsitzender Klaus Denzinger 

betonte. «Durch den DFB-Zuschuss haben sich für uns die Kosten 

nahezu halbiert», freute sich Lauchringens Bürgermeister Thomas 

Schäuble bei der Einweihung «seines» Mini-Spielfelds, das nicht 

nur neben der Ganztagsschule, sondern auch unmittelbar neben 

seinem Amtssitz entstanden ist. 

Wie in Lauchringen waren auch die weiteren Einweihungsfeiern 

von Mini-Spielfeldern in Baden-Württemberg freudige Ereignisse 

für Gemeinden, Schulen und Vereine. Überall wurden die Fuss-

ball-Kleinspielfelder als die modernen Bolzplätze gefeiert. Meist 

waren prominente Gäste zugegen, doch letztlich ist nur wichtig, 

dass die vom DFB bezuschussten Mini-Spielfelder eine Bereiche-

rung für die Gemeinden sind.

Blick über den bodensee
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Fussball-WM 2010 in Südafrika

«Bafana Bafana» weiter im Elend
fifa | Mark Gleeson

Bis zur FIFA Fussball-Weltmeisterschaft™ im eigenen Land 
muss sich die südafrikanische Nationalmannschaft noch  
gewaltig steigern – das hat der Afrikanische Nationen- 
Pokal 2008 deutlich gezeigt.

Südafrika wird immer mehr zu einer riesigen Baustelle. Neben den 

neun Stadien, die für die FIFA Fussball-Weltmeisterschaft 2010™ 

zurzeit errichtet oder modernisiert werden, wird im ganzen Land 

fieberhaft an neuen Häusern, Strassen und Bürogebäuden ge-

baut. 

Denn das Land will sich bei der WM-Endrunde 2010 von seiner 

besten Seite zeigen, zumal nach dem jahrzehntelangen Apart-

heid-Regime bei der Infrastruktur enormer Nachholbedarf be-

steht. Und so wird derzeit überall gehämmert und geschraubt, 

auch bei der Nationalmannschaft, die sich mittlerweile als wohl 

grösste «Baustelle» entpuppt hat. Noch ist keine Mannschaft in 

Sicht, die den Gastgeber in zwei Jahren auch nur annähernd wür-

dig vertreten könnte. Der bedenkliche Zustand bereitet den Süd-

afrikanern zunehmend Sorge, ist doch allgemein bekannt, dass 

eine WM nicht zuletzt mit einem konkurrenzfähigen Heimteam 

steht und fällt.

Bestes Beispiel dafür ist Deutschland, wobei die Parallelen frap-

pant sind. Auch die deutsche Nationalmannschaft tat sich zwei 

Jahre vor der Endrunde schwer und vermochte in den Testspielen 

für die FIFA Fussball-Weltmeisterschaft 2006™ alles andere als zu 

überzeugen. Entsprechend wenig Kredit genoss das Team von 

Jürgen Klinsmann vor der WM bei den eigenen Fans. Doch bei der 

Weltmeisterschaft war dann plötzlich alles anders: Die DFB-Aus-

wahl schrieb ein Sommermärchen, das ganz Deutschland in sei-

nen Bann zog.

Bei null anfangen
Ein solches Kunststück soll 2010 auch der südafrikanischen Na-

tionalmannschaft gelingen. Die Chancen stehen allerdings nicht 

allzu gut, denn die «Bafana Bafana» dümpelt schon seit Jahren 

vor sich hin und ist in der FIFA/Coca-Cola-Weltrangliste weit ab-

gerutscht. Es war also höchste Zeit, die Notbremse zu ziehen und 

mit Carlos Alberto Parreira einem erfahrenen Mann das Steuer zu 

übertragen. Er soll nun das Wunder vollbringen und rechtzeitig 

bis zur FIFA Fussball-Weltmeisterschaft™ im eigenen Land eine 

schlagkräftige Truppe zusammenstellen.

Den neuen Trainer erwartet wahrlich eine schwierige Aufgabe. 

«Wir müssen praktisch bei null anfangen», sagt der Brasilianer, 

der nun seit mehr als einem Jahr im Amt ist und wiederholt auf 

Missstände aufmerksam gemacht hat, allen voran auf die unge-

nügenden Strukturen im Jugend- und Amateurbereich, die schon 

so manche viel versprechende Karriere vorzeitig beendet haben. 

Parreira trat mit einem klaren Ziel an, musste vorab aber erst  

die Wogen glätten, die nach bekannt werden seines wahrlich  

fürstlichen Gehalts hoch gegangen waren. Für Parreira waren die 

kontroversen Reaktionen ein Schock, doch mittlerweile hat  

sich die Empörung gelegt, weshalb nun wieder der Fussball im  

Zentrum steht.

Neue Philosophie
Das ist auch bitter nötig, denn die letzten zwölf Monate waren für 

die «Bafana Bafana» eine einzige Enttäuschung, allen voran der 

Afrikanische National-Pokal in Ghana. Zwei Pünktchen aus drei 

Gruppenspielen, so die magere Bilanz. Dabei hatten die Süd- 

afrikaner doch auf den Einzug ins Viertelfinale gehofft.

Immerhin gab es auch positive Ansätze, etwa die schnellen Kom-

binationen und raffinierten Positionswechsel, die beim Gegner 
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nicht gerechnet hatte. «Mit einem Nationalteam eine Weltmei-

sterschaft im eigenen Land zu bestreiten, ist eine ganz besondere 

Herausforderung. Es reizt mich ungemein, hier etwas Neues auf-

zubauen», so Parreira. Beim Afrikanischen Nationen-Pokal setzte 

er viele junge Spieler ein, damit diese wertvolle internationale Er-

fahrung sammeln konnten, und verzichtete bewusst auf mehrere 

Leistungsträger. Dass er damit ein grosses Risiko einging, war ihm 

bewusst. Die südafrikanischen Fans wollten endlich wieder Er-

folge sehen und würden eine neuerliche Pleite kaum so einfach 

schlucken. Nach dem enttäuschenden Abschneiden der «Bafana 

Bafana» wurde zwar tatsächlich Kritik laut, doch Rücktrittsforde-

rungen bleiben weitgehend aus. Offensichtlich haben die meisten 

Fans verstanden, dass der Neuaufbau eben seine Zeit braucht. 

«Das Turnier in Ghana  hat uns viel gebracht», ist Parreira über-

zeugt. «Die jungen Spieler wissen nun in etwa, was sie bei der 

Weltmeisterschaft erwartet, und können entsprechend weiter an 

sich arbeiten. Einiges klappte schon ganz gut, aber natürlich müs-

sen wir uns in den nächsten zwei Jahren noch gewaltig steigern. 

Wir wollen für 2010 ein junges Team aufbauen, auf das Südafrika 

stolz sein kann. Das ist ein langer und steiniger Weg.»

Noch bleiben anderthalb Jahre Zeit!

immer wieder Verwirrung stifteten, oder die Offensivaktionen der 

Aussenverteidiger und das Pressing der Mittelfeldspieler, die die 

Handschrift des neuen Trainers deutlich erkennen liessen. Parrei-

ra, der als Nationaltrainer schon fünfmal bei einer WM-Endrunde 

dabei war, ist ein vehementer Kritiker des Kick-and-Rush-Fuss-

balls, wie er gerade auch in Südafrika so oft zu sehen ist. «Ich 

versuche, meinen Spielern eine neue Philosophie beizubringen. 

Statt den Ball planlos nach vorne zu dreschen, sollen sie das Spiel 

sorgfältig aufbauen», so der renommierte Fussballlehrer.

Langer Weg
Bei der Basisarbeit, insbesondere bei den Junioren, liegt in Süd-

afrika noch einiges im Argen. Die zahllosen ehrenamtlichen Trai-

ner lassen lieber Dribblings und Kabinettstückchen trainieren, als 

sich um die Grundlagen des Spiels, wie eine sichere Ballannahme 

und ein präzises Passspiel, zu kümmern. Für Parreira bedeutet das 

viel Arbeit, denn statt an der Taktik zu feilen, musste er seinen 

Spielern zuerst ein paar elementare Dinge beibringen, womit er 

Die ersten Tickets für die Spiele an der WM 2010 in Süd- 

afrika werden Ende Januar 2009 in den Verkauf gehen. Wie 

das Organisationskomitee mitteilte, werden die Tickets zu-

nächst in den Spielorten, an Flughäfen und im Internet ver-

kauft. Das billigste Billett ist für 14 Euro erhältlich. Insgesamt 

stehen 3,1 Millionen Tickets für das erste WM-Turnier auf 

dem afrikanischen Kontinent zur Verfügung.

Tickets für WM 2010 
ab Januar erhältlich
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Am 27. Mai 2008 hatte ein Grosser des Weltfussballs seinen letz-

ten internationalen Auftritt: Oliver Kahn. Bei tropischer Hitze und 

vor über 120‘000 Zuschauern spielte der 38-jährige Torwart in der 

indischen Stadt Kalkutta zum vorletzten Mal für den FC Bayern 

München. Der deutsche Rekordmeister gewann das Testspiel ge-

gen Mohun Bagan AC, Asiens ältesten Fussballverein, mit 3:0. 

Der rauschende Empfang im Saltlake-Stadion in Kalkutta hatte 

auch Kahn nach fast 21 Jahren Profikarriere und 14 Jahren FC 

Bayern München trotz 40 Grad Celsius nicht kalt gelassen. «Es ist 

etwas Aussergewöhnliches, wenn man vor so einer Kulisse sein 

letztes internationales Spiel machen darf», meinte der Bayern-

Kapitän, der wie alle Bayern noch nie vor so einer grossen Kulisse 

gespielt hat. Von tosendem Beifall der indischen Zuschauer be-

gleitet, ging Kahn in der 55. Spielminute aus dem Tor und machte 

seinem Nachfolger Michael Rensing Platz. Vor seinem letzten in-

ternationalen Einsatz hatte Kahn von den Gastgebern eine Tro-

phäe aus Gold mit 8640 Diamanten überreicht bekommen, in der 

Halbzeitpause wurde er mit Pokalen und anderen Auszeich-

nungen überhäuft. «Vielen Dank. Das ist ein grosser Moment in 

meiner Karriere», sagte Kahn, der sich im August mit der Partie 

gegen die deutsche Nationalmannschaft in der Allianz Arena von 

den Münchner Fans verabschiedete. Kahn wird künftig als Fuss-

ballexperte für den deutschen Fernsehkanal «ZDF» arbeiten. 

8640 Diamanten für Oliver Kahn
(fifa)

Der 58. FIFA-Kongress verabschiedete in Sydney den Welt-Anti-

Doping-Kodex 2009 mit 175:1 Stimme. In Version 3.0 des Kodex 

ist hinsichtlich des Strafmasses die Einzelfallbeurteilung vorgese-

hen, für die sich die FIFA seit jeher eingesetzt hat. FIFA-Präsident 

Joseph S. Blatter und WADA-Präsident John Fahey unterzeichne-

ten anschliessend eine Erklärung, die sich auf die Genehmigung 

und die Verabschiedung des WADA-Kodex durch das FIFA-Exeku-

tivkomitee und den FIFA-Kongress sowie auf eine gemeinsame 

am 29. Februar 2008 in Zürich vereinbarte Absichtserklärung 

stützt.

Gemeinsam im Kampf gegen Doping

In der Erklärung bekräftigen die FIFA und die WADA, den gemein-

samen Kampf gegen Doping auch in Zukunft mit allen Mitteln 

fortzusetzen. Die FIFA verpflichtet sich zudem, die WADA bei der 

Dopingbekämpfung weiterhin vorbehaltlos zu unterstützen, wäh-

rend die WADA die Besonderheit der Mannschaftssportarten ge-

genüber den Einzelsportarten anerkennt und der FIFA zusichert, 

den Dialog über die praktischen Aspekte und die besonderen 

Merkmale der Mannschaftssportarten fortzusetzen. 

Der Welt-Anti-Doping-Kodex 2009 wird bis 1. Januar 2009  

voll-ständig in die massgebenden FIFA-Bestimmungen und  

-Reglemente integriert werden.
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Die Continental AG ist der fünfte von sechs bis acht Sponsoren 

der FIFA Fussball-Weltmeisterschaft Südafrika 2010™ und setzt 

damit ihre seit Januar 2003 währende Partnerschaft mit der FIFA 

fort. Die Vereinbarung wurde von FIFA-Präsident Joseph S. Blatter 

und Alan Hippe, Mitglied des Vorstands der Continental AG, im 

Home of FIFA in Zürich feierlich besiegelt. 

Nach dem Flop seiner «Squadra azzurra» bei der UEFA EURO 

2008 in Österreich und der Schweiz, der ihn seinen Job gekostet 

hat, findet Roberto Donadoni Trost in der Natur. Der Trainer aus 

der Lombardei hat laut der römischen Tageszeitung «Il Messagge-

ro» in der Nähe der Hafenstadt Brindisi in der süditalienischen 

Region Apulien einen 22 Hektar grossen Bauernhof gekauft, auf 

dem er zusammen mit seiner Frau Cristina Radice Olivenöl produ-

zieren will. 1,3 Millionen Euro soll das Anwesen gekostet haben. 

Für die erforderlichen Umbauten, die bereits begonnen haben, 

sind angeblich weitere 700‘000 Euro veranschlagt. Ein teures 

Trostpflaster für das Aus von Weltmeister Italien im Viertelfinale 

im Elfmeterschiessen gegen den späteren Europameister Spanien 

und seine Ablösung durch Weltmeistertrainer Marcello Lippi.

Vom Nationalcoach zum Olivenöl-Produzenten

Der älteste Feldspieler bei der EURO 2008, Österreichs Ivica Vastic, 

hat noch lange nicht genug: Der 38-Jährige plant, seine Karriere 

in der österreichischen Nationalmannschaft bis zur FIFA Fussball-

Weltmeisterschaft 2010™ in Südafrika fortzusetzen. «Ich bin auf 

den Geschmack gekommen, würde mit Österreich gerne die WM-

Qualifikation für 2010 bestreiten. In meinem Herzen fühle ich 

mich wie 20. Der Teamchef braucht mich nur zu rufen, dann 

komme ich», sagte der gebürtige Kroate. Der zurückgetretene 

Coach fand für Vastic überschwängliche Worte. «Es war meine 

beste Entscheidung, Vastic in den EM-Kader zu holen. Er war in 

jeder Hinsicht eine Bereicherung», sagte der 60-Jährige. 

Am 6. Juni fand am FIFA-Sitz in Zürich eine Arbeitssitzung der 

Nichtregierungsorganisation «Culture Foot Solidaire» zum Schutz 

junger afrikanischer Spieler statt, an der Vertreter der FIFA, der 

CAF, der Spielergewerkschaft FIFPro, der European Professional 

Football League (EPFL), des französischen Fussballverbands, der 

französischen Profiklubs und des Internationalen Instituts für 

Sportwissenschaften (CIES) teilnahmen.  Im Zentrum der Sitzung 

standen konkrete Massnahmen zur Umsetzung der Ziele von 

«Culture Foot Solidaire», etwa der Erlass von Bestimmungen oder 

die Lancierung von Aufklärungskampagnen und Projekten wie 

der FIFA-Initiative «In Afrika mit Afrika gewinnen», die u. a. die 

nationalen Ligen Afrikas stärken will. Ebenfalls Thema war die 

zweite internationale Konferenz junger afrikanischer Spieler.

Unersättlicher Vastic

Continental Sponsor der FIFA Fussball-
Weltmeisterschaft™ bis 2010

Der führende Automobilzulieferer und offizielle Partner der FIFA 

Fussball-Weltmeisterschaft 2006™ behält damit für den FIFA 

Konföderationen-Pokal 2009 und die FIFA Fussball-Weltmeister-

schaft 2010™ in Südafrika seine weltweiten exklusiven Marke-

tingrechte in der Produktkategorie Reifen und Run-Flat-Systeme. 

Zudem besitzt Continental eine Option für die FIFA Fussball-Welt-

meisterschaft Brasilien 2014™.

Schutz junger  
afrikanischer Spieler 
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Von jeher ist die Ausbildung und Weiterqualifizierung eine  
der zentralen Aufgaben innerhalb eines Fussballverbands. 
Mit grossen personellen und finanziellen Anstrengungen 
wurde im Verlauf der vergangenen Jahre das Bildungsange-
bot erweitert, spezialisiert und qualitativ verbessert. Mehr 
als eine Million Euro ist dies dem wfv pro Jahr wert – viel 
Geld, aber ein Einsatz, der sich am Ende bezahlt macht.

Auch im kommenden Jahr wird sich beim wfv viel bewegen. Mit 

einer weiteren Dezentralisierung des Bildungsangebots wird der 

Verband noch mehr als bisher seine Vereine vor Ort besuchen, um 

möglichst viele Teilnehmer zu erreichen. So wird beispielsweise 

künftig auch die «Teamleiterausbildung» dezentral angeboten – 

ein Service, der insbesondere durch die personelle Aufrüstung bei 

Buchtipp: Lehrgänge/Seminare WFV 2009

den Verbandssportlehrern möglich wurde. Neu ist auch, dass die 

dezentralen Schulungen des Trainerlehrstabs zur Lizenzverlänge-

rung mit maximal sechs Lerneinheiten anerkannt werden. Ins- 

gesamt acht Trainer-Basislehrgänge werden im kommenden Jahr 

für wfv-Vereine «buchbar» sein, was völlig neue Möglichkeiten in 

der Mitarbeiterausbildung eröffnet. 

An einige neue Bezeichnungen wird man sich im Bildungswesen 

gewöhnen müssen, denn ab sofort wird die neue DFB-Ausbil-

dungsordnung auch terminologisch umgesetzt. Konkret werden 

neue Begrifflichkeiten wie «Trainer C Breitenfussball» oder  

«Trainer C Leistungsfussball“ die alten Bezeichnungen «Fach-

übungsleiter C» bzw. die «B-Lizenz» ersetzen. Ebenfalls neu ist 

ein Fortbildungslehrgang zur Lizenzverlängerung im Bereich des 

Teambuildings, das bereits in vielen höherklassigen Vereinen er-

folgreich umgesetzt wird. Dabei geht es um Massnahmen, die das 

Klima und den Zusammenhalt innerhalb einer Mannschaft stär-

ken, um eine sportlich leistungsfähige Einheit zu schaffen.

Und auch der weibliche Fussball wird in den Fokus der Bildungs-

arbeit rücken. Nicht nur, dass im Zuge der AOK «FussballGirls»-

Kampagne jede Menge neuer Gelegenheiten für Fussball-Einstei-

gerinnen entstehen werden, es gibt auch neue Möglichkeiten in 

der Bezuschussung von Aktionen im Bereich des Mädchen- und 

Frauenfussballs. So werden für die Jahre 2008 bis 2010 alle neu 

erworbenen Lizenzen, mit denen in diesem Bereich trainiert wird, 

finanziell unterstützt. 

Weitere Informationen hierzu erhalten Sie bei der zuständigen 

Mitarbeiterin Anja Fuchs (a.fuchs@wuerttfv.de oder Telefon  

0049 711 227 64 39).
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